
Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger

Zögerlich nimmt der Frühling seinen
Lauf, die Forsythien locken mit ihren
gelben Blüten, und manch einer pflückt
sich einen Zweig für die heimische
Stube. Das eintönig braune Gehölz be-
kennt endlich Farbe, wenn auch nur ein
Hauch von zartem Grün bereits dem
Auge schmeichelt. In den Büschen ver-
steckt, schmettert ein kleiner Vogel sein
Lied in die Welt hinaus, und das treue
Türkentaubenpaar turtelt wie jedes
Jahr hoch in den Bäumen.

chend, reizmindernd und lösend wir-
ken, mitunter ist sie Bestandteil von vie-
len Hustenbonbons und Brusttees, der
lateinische Name stammt vom Wort
«tussis», «der Husten» Auch wenn ihr
Anblick nicht mit der einer Rose ver-
gleichbar ist, den Bienen ist es
schnuppe, woher der Hunger stillende
Nektar kommt.
Astrid Hauzenberger, 45, aus Uster ist mit
der Kamera in der Oberländer Natur
unterwegs. www.hauziweb.ch.vu

Neben den Weidenkätzchen eine der
ersten Nektarquellen für Bienen und
andere Insekten ist die Blüte des Huflat-
tichs (Tussilago farfara), hier im Bild mit
einer Hainschwebfliege. In dieser frü-
hen Phase trägt die Pflanze noch keine
grünen Blätter, als Unkraut verpönt,
wächst sie auf Schuttplätzen, Wegrän-
dern, in Steinbrüchen und an Ufern.
Aber der Huflattich hat noch eine be-
sondere Gabe, die Pflanze enthält näm-
lich zahlreiche Schleimstoffe, die erwei-

Huflattich – ein Unkraut mit Potenzial
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